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Kapitel 1

 

Es war noch sehr frh am Morgen. Aber ein Bauer muss frh aufstehen. Und fr eine Nebenerwerbslandwirtin wie Altje Remels galt das ganz besonders. Schlielich musste sie zu ihrem eigentlichen Hauptberuf ja zumindest einigermaen pnktlich kommen. Polizeimeisterin Altje Remels sa in voller Uniform auf dem Trecker. Die Uniformjacke trug sie  wie hufig  offen, weil sie eigentlich zu eng war. Vollschlank nannte man ihre Figur. Sie selbst sagte fett dazu, denn Altje redete nicht gerne um den heien Brei herum. Sie pflegte die Dinge so auszudrcken, wie sie waren. Zumindest ihrer Meinung nach. Fr irgendwelche diplomatischen Feinheiten und Rcksichtnahmen hatte sie kein Verstndnis.
 
Altje hatte sich die Uniformmtze in den Nacken geschoben. Einige Strhnen hatten sich aus der Frisur herausgestohlen, zu der sie ihre blonde Haarmhne behelfsmig zusammengefasst hatte. Ihre Fe steckten in Gummistiefeln, die ihr eigentlich zwei Nummern zu gro waren, weil sie nmlich ihrem Vater gehrten und nicht ihr. Aber ihre eigenen Gummistiefel waren voll Wasser gelaufen, als Altje am Vortag in ein Sumpfloch getreten war. Bis die innen wieder trocken waren, konnte sicher noch ein Tag vergehen. 
 
Mit zu groen Gummistiefeln Trecker zu fahren war eine ganz eigene Kunst. Altje war die ganze Zeit ber immer in Gefahr, einen Stiefel zu verlieren. Nur nicht vom Gaspedal abrutschen!, dachte sie, whrend sie damit fortfuhr, Glle auf dem Acker auszubringen. 
 
Das stank natrlich ziemlich.
 
Aber wer das nicht aushalten konnte, der war auch besser kein Bauer.
 
Altje hatte sich das auch nicht unbedingt ausgesucht. Aber ohne sie wren ihre Eltern vermutlich mit der Bewirtschaftung des Familienhofes inzwischen berfordert gewesen und Angestellte waren einfach zu teuer. Die Zeiten, in denen Bauern per se zu den Wohlhabenden im Lande gehrten, waren auch in Ostfriesland lngst und lange vorbei.
 
Altje blickte kurz auf die Uhr an ihrem Handgelenk. Eigentlich htte sie sich schon lngst auf den Weg zur Polizeiwache in Emden machen mssen.
 
Aber andererseits wollte sie unbedingt, dass die Sache mit der Glle heute frh erledigt war.
 
Wenn ich nachher vom Dienst komme, habe ich dazu keinen Nerv mehr, dachte sie. Nein, das musste jetzt einfach fertig werden.
 
Das Feld, auf dem Altje Remels die Glle ausbrachte, lag in unmittelbarer Nhe zu der Strae, die von Larrelt nach Emden fhrte. An dieser Strae gab es auch eine Bushaltestelle. 
 
Altje hatte mitbekommen, dass der Bus nach Emden dort angehalten hatte und dann weitergefahren war.
 
Durch die milchige Plexiglasscheibe war der Umriss einer Person sichtbar gewesen, die dort offenbar gesessen und auf den Bus gewartet hatte.
 
Jetzt, da Altje mit ihrem Trecker wieder ziemlich nahe an den Unterstand der Bushaltestelle herankam, wunderte sich die Polizeimeisterin kurz darber, dass die Person, die dort Platz genommen hatte, um auf den Bus zu warten, immer noch dort zu sitzen schien.
 
Wieso bleibt jemand an der Haltestelle sitzen, anstatt in den Bus zu steigen?, ging es ihr stirnrunzelnd durch den Kopf und sie ging daraufhin tatschlich mit dem bergroen Gummistiefelfu vom Gas, sodass der Trecker einen Moment hielt.
 
Altje war stutzig geworden. 
 
Es war ja nun nicht gerade so, dass man an einer Haltestelle zwischen Larrelt und Emden einen groen Busbahnhof vorgefunden htte, an dem man zwischen verschiedenen Zielorten und Linien htte auswhlen knnen. Es fuhr hier genau ein Bus in eine mgliche Richtung. Und der nchste kam so viel spter, dass man sich eigentlich keinen vernnftigen Grund vorstellen konnte, um an der Haltestelle sitzen zu bleiben und auf den Folgebus zu warten. 
 
Altje atmete nun unvorsichtigerweise tief durch, was einerseits mal wirklich ntig gewesen war, andererseits einem aber wegen der Glle auch schier den Atem rauben konnte. Bah, was ist das fr ein Gestank!, dachte sie. Selbst die in dieser Hinsicht relativ unempfindliche Nase einer ostfriesischen Nebenerwerbslandwirtin wurde in diesem Moment einer schweren Prfung ausgesetzt.
 
Altje wollte gerade schon wieder den Fu aufs Gas setzen, als der zu groe Stiefel ihres Vaters diesen Plan vereitelte, indem er ein Stck herunterrutschte. Sosehr Altje auch ihre Zehen einrollte, das Rutschen des Stiefels hatte sie nicht verhindern knnen.
 
Neuer Versuch, dachte sie.
 
Dann glaubte sie pltzlich, ihren Augen nicht mehr zu trauen.
 
Die umrisshaft sichtbare Gestalt, die auf den Bus gewartet zu haben schien, sackte pltzlich zur Seite und rutschte zu Boden. Wie leblos wirkte sie.
 
Das darf doch nicht wahr sein!, stie Altje jetzt laut hervor und ihre Stimme bertnte dabei sogar den Motor des Treckers.
 
Einen Moment lang zgerte Altje, aber dann stellte sie doch den Motor ab und begann etwas umstndlich vom Trecker herunterzusteigen.
 
Mit den bergroen Gummistiefeln an den Fen war das eine Kunst ganz eigener Art.
 
Altje stapfte durch den tiefen, nassen Boden und dabei sanken ihre Stiefel bei jedem Schritt ungefhr bis auf Hhe der Knchel ein. Es hatte in letzter Zeit viel geregnet in Ostfriesland. Ein sogenanntes Sturmtief war von der Nordsee her ber das Land gezogen und hatte auch eine Menge Regenwolken mitgebracht, die sich dann immer wieder in pltzlich auftretenden, heftigen Schauern entluden.
 
Da war der Boden natrlich entsprechend aufgeweicht.
 
Auerhalb von befestigten Wegen war es jedenfalls niemandem zu empfehlen, ohne Gummistiefel herumzulaufen.
 
Altje erreichte schlielich den kleinen Unterstand bei der Bushaltestelle.
 
Und dann sah Altje eine regungslos daliegende Frau auf dem Boden.
 
Dass diese Frau tot war, sah Altje auf den ersten Blick.
 
Die Augen waren starr und blickten sie ausdruckslos an.
 
Aber das war noch nicht einmal das Schlimmste.
 
Heike, du?, stie die Polizeimeisterin hervor.
 
Sie kannte die Tote, die im brigen aus einer klaffenden Wunde am Kopf blutete.
 
Altje griff sofort zum Handy.
 
Das war jetzt eine berufliche Angelegenheit fr sie.
  
 
 




Kapitel 2

 

Kriminalhauptkommissar Ebbo Steen, der Leiter der Mordkommission bei der Kripo Emden, sa im Caf am Stadtgarten, genehmigte sich ein ausgiebiges, gemtliches Frhstck und trank dazu Tee nach Ostfriesenart mit Sahne und Kluntjes. Dabei genoss er den Ausblick, den man von seinem Platz aus auf den Delft hatte. 
 
Dieser Wasserarm reichte bis in die Innenstadt Emdens. Vor 400 Jahren, in der sogenannten groen Zeit Emdens, lagen hier Hunderte von Schiffen am Kai, und Emden war fr einige Zeit der grte Hafen Europas. Die Pracht Emdens hatte selbst Shakespeare beeindruckt. Aber diese Zeiten waren lange vorbei. Immerhin war der Seehafen Emden geblieben, auch wenn er natrlich nicht mit Hamburg oder Rotterdam konkurrieren konnte. Genau genommen nicht einmal mit Wilhelmshaven.
 
Steen hob die Teetasse zum Mund und nahm in aller gebotenen Ruhe einen Schluck, whrend sein Blick an den Schiffen entlangwanderte, die heute am Delft lagen. Die meisten hatten ihren Liegeplatz dort fr immer. Richtige Seeschiffe waren das nicht, sondern Museums- und Restaurantschiffe, deren Seetchtigkeit wohl eher der von Hausbooten glich. Ein ehemaliger Seenotrettungskreuzer war darunter. Den konnte man besichtigen, wenn man wollte. Aber in See stechen tat auch dieses Schiff nicht mehr. Ein schner Anblick war das alles aber trotzdem. 
 
Bei Ihnen alles in Ordnung, Herr Steen?, fragte eine Stimme und riss Steen aus seinen Gedanken. Die Stimme gehrte Frau Oltrogge, die hier bediente.
 
Oh ja, danke der Nachfrage, sagte Steen. Und ansonsten: Erstmal Moin, Frau Oltrogge.
 
Moin, Herr Steen.
 
Es gibt doch nichts Schneres, als hier bei Ihnen zu sitzen und auf den Delft zu schauen, meinte Steen. Eigentlich ist es immer dasselbe  und doch ist es jedes Mal anders.
 
Das liegt am Wetter, meinte Frau Oltrogge.
 
Gut mglich, sagte Steen.
 
Das ndert sich hier im Norden stndlich und manchmal hat man alle Jahreszeiten an einem Tag.
 
Steen musste lcheln. Das ist schn formuliert. Aber genauso ist es.
 
Sie knnen ja froh sein, dass Sie das heute so genieen knnen. Wenn jetzt irgendwo ein Mord passiert wre, dann wre sicher viel zu tun fr Sie.
 
Das heit nicht, dass ich so jetzt nichts zu tun habe, schrnkte Steen ein. 
 
So wollte ich auch nicht verstanden werden, Herr Steen.
 
Ich arbeite auch, wenn kein Mord geschieht. Zu tun gibt es immer was. Aber im Prinzip haben Sie natrlich recht, Frau Oltrogge.
 
Ganz ehrlich, Herr Steen. Mir ist lieber, Sie haben nicht so viel Arbeit.
 
Ja, mir auch, seufzte der Kommissar. Aber erstens kann man sich das nicht aussuchen und zweitens kann es sich auch im Handumdrehen ndern.
 
Ich bewundere immer die Ruhe, mit der Sie an die Dinge herangehen, Herr Steen. Als hier neulich im Caf so ein Verrckter mit einer Pistole herumfuchtelte und vllig wirres Zeug faselte, da brach hier erstmal Panik aus. Nur Sie sind ruhig geblieben und haben die Situation geregelt.
 
Sich aufregen bringt ja nichts, sagte Steen. 
 
Ja, das sagt sich so leicht!, gab Frau Oltrogge zurck. Aber wenn dann eine solche Situation pltzlich da ist, dann denkt kaum jemand daran, sich so zu verhalten, wie es eigentlich vernnftig wre.
 
Ist ja gut gegangen, meinte Steen.
 
Im Nachhinein kann man das immer sagen. Aber wenn Sie nicht so ruhig geblieben wren  Ich wei nicht!
 
Naja, wir wollen mal nicht bertreiben.
 
Herr Steen, ich glaube, da hat es jemand auf Sie abgesehen  Ein Kollege! Frau Oltrogge machte eine leichte Bewegung in Richtung der Eingangstr. Erst jetzt bemerkte Steen den hochgewachsenen, uniformierten Mann, der gerade eingetreten war. Dieser straffte sich, richtete sich zu voller Gre auf und zog seine Uniform glatt. 
 
Natrlich kannte Kommissar Steen den Mann.


 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Die Tote aus Larrelt gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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